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Raymond Meylan 
STRUKTURKONKORDANZEN IN DER DEUTSCHEN TANZMUSIK DES 16. JAHRHUNDERTS 
Der früheste deutsche Druck mehrstimmiger Tänze wurde 1555 von den Gebrtidern Paul 
und Bartholomeus Hessen in Breslau herausgegeben. Es handelt sich um zwei Sammlungen: 
eine aus spanischen, italienischen, französischen und englischen Stücken1, die andere aus 
deutsch3n und polnischen Tänzen2. Diese Anthologie ist uns leider unvollständig überliefert 
worden . Das Diskantheft fehlt, und die übrigen Stimmhefte bieten dazu weder Titel noch 
Autornamen. 
4 Howard Mayer Brown hat eine gewisse Anzahl Konkordanzen festgestellt . Diese betreffen 
französische und italienische Tänze, die schon von Attaingnant, Moderne, Susato und Bendusi 
veröffentlicht wurden und welche die Gebrtider Hessen nicht stark verändert haben. Flir die 
Stücke anderer Herkunft gab Brown keine Konkordanzen. Dies könnte nicht nur vom Fehlen 
früherer Ausgaben solcher Art herrühren, sondern auch vtm einer besonderen Bearbeitungs-
art der Tänze der zweiten Sammlung. 
Mit dieser Voraussetzung habe ich versucht, Konkordanzen für jene 155 deutschen und pol-
nischen Tänze zu finden. Hier beabsichtige ich, die für diesen Fall geeignete Methode kurz 
vorzuführen und einige beispielhafte Ergebnisse zu zeigen. Ein ausführlicher Bericht mei-
ner Forschungen wird später erscheinen. 
Meine erste Arbeit war ein Klassifikationsversuch nach Mensur und Länge der Abschnitte. 
Auf diese Weise konnte ich nur eine geringe Anzahl gewisser Formen absondern, weil alle 
Stücke im gleichen Stil umgeschrieben worden sind: "auff Deutsche tentze gerichtet115• 
Meistens besteht ein Tanz aus zwei Teilen: Vqrtanz "in tempore imperfecto diminuto", 
Nachtanz "in proportione". Die Proporzen sind offenbar Nachbildungen, rhythmische Umar-
beitungen der Vortänze. Daraus leite ich ab, daß der Hauptcharakter eines Tanzes in sei-
nem ersten Teil liegt. Da man nun in dieser zweiten Sammlung der Gebrtider Hessen auf 
Hoftänze rechnen dürfte, habe ich versucht, die Vortänze "in modo perfecto" zu erkennen6 
Diese Stufe der Mensur wird nicht notiert, man muß sie erahnen. 
Beim Durchlesen der Stimmhefte, d. h. vor irgendeinem Spartieren, habe ich festgestellt, 
daß allein die Tenorstimme die Struktur des modus klar macht. Dies deutet darauf hin, daß 
der Satz dieser Tänze auf dem Tenor aufgebaut wurde, wie dies meistens im mehrstimmigen 
Lied der Renaissance der Fall ist. Die rhythmische Lebendigkeit solcher Tenorstimmen 
zeigt aber, daß es sich nicht um cantus flrmi handelt, die man durch eine Incipitkartei iden-
tifizieren kann. Darum habe ich vermutet, daß die "cantus prius facti" als Gertiste behan-
delt wurden. 
Diese Tatsache offenbart sich für eine gute Anzahl bekannter Gertiste: 'Benzenauer', 'Bey-
risch-Bot', 'Le petit Rouen' und 'Schwarzknab'. Schauen wir als Beispiel den Fall des 
Stückes 72 an (vgl. Notenbeispiel 1). Die Entsprechung des hier angegebenen mutmaßlichen 
Gertists mit der Basse danse 'Le petit Rouen' ist sehr eng7: 28 Noten unter 32. Das ist, 
was ich eine Verwandtschaft von 88 % nenne8 . Die Entdeckung dieses 'Petit Rouen' verbin-
det sich mit dem ähnlichen Hoftanz, den Daniel Heartz in der Handschrift München 1516 ge-
funden hat9. 
Dieses Stück 72 zeigt, wie man vorgehen muß, um Hoftänze im allgemeinen zu analysieren 
und zu erkennen: Die Kernnoten finden sich auf der tempora 1 und 3 jedes modus. 
Konsequenterweise habe ich in der Sammlung Hessen die Gertiste aller Stücke in m o d o per-
f e c t o rekonstruiert und ihre Identitäten oder stärksten Verwandtschaften mit den bekann-
ten cantus flrmi festgestellt. Im Notenbeispiel 2 erkennt man 'Benzenauer' (A 1 und A 2), 
'Le petit Rouen' (B), 'Schwarzknab' (C), 'Beyrisch-Bot' (D) und , als bemerkenswerte 
Tatsache, das bertihmte Lied 'Es taget vor dem Walde' (E). 
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Instrumentalisten haben dieses Lied als Tenorgerüst eines Hoftanzes gebraucht, ähnlich 
wie Ghiselin den Tenor des Chansons 'Je loue amours ' von Binchois libernahm, um eine 
Basse danse zu komponieren10. 
Neben diesen bekannten cantus firmi findet man noch vier Hoftanzgerüste, denen ich noch 
keinen Namen geben kann (F bis I). Im Gerüst F genligt die Entsprechung des Anfangs mit 
der Basse danse 'La Spagna' nicht, um eine Verwandtschaft zu definieren. Tatsächlich fin-
den sich längere Abschnitte dieses Gerüstes auch in den Basses danses 'Je languis' und 
'Passe rose' 11 . Das Gerüst I scheint mir das wichtigste, sowohl wegen seiner Länge als 
auch wegen der Varietät der Periodenabschltisse. Es könnte sich um eine Basse danse des 
15. Jahrhunderts handeln , von der wir keine andere Spur besitzen. 
Nun, nach der Kenntnis von 27 Hoftänzen, habe ich vermutet , daß die Gebrüder Hessen 
das gleiche Verfahren des Tenorgerüstes auch für Tänze in m o d o im per f e c t o ge-
braucht hatten. Die Rekonstruktion solcher Gerliste mit einer Kernnote pro tempus ist mei-
stens möglich. Ich habe nur die offensichtlichsten aufgenommen. Dann habe ich dieses Ma-
terial sowohl nach Incipit des Gerüstes als auch nach Periodenschemata klassifiziert. Das 
hat mir den Vergleich dieses Tanzrepertoires mit anderen Quellen der Zeit erleichtert. 
Meine Forschungen begrenzen sich für den Moment auf einige Stichproben. So habe ich 
entdeckt, daß die Stlicke 31 und 86 eng mit zwei Liedern des Gesangbuches von Adam Reiss-
ner (1554) verbunden sind: 'Christus wir mit lob erhebenn' und 'Der Schäfer von der neuen 
statt' 12. 
Die Konkordanzen mit der Tabulatur des Johannes von Lublin sind zahlreich13 (siehe No-
tenbeispiel 3). Betrachten wir besonders das Stück 82 und vergleichen seine erste Periode 
mit dem 'Conradus' 1 von Lublin. Es handelt sich um eine viel nähere Entsprechung als 
diejenige der Hoftänze. Sie reicht sogar so weit, einen akzeptablen Diskant zur Hessenschen 
Fassung nachzubilden. Neben 'Conradus' erkenne ich noch die 'Corea' 17 im Sttick 27, die 
' Poznanie' 9 im Stück 119 und den titellosen Tanz 4 im Sttick 142. All jene Konkordanzen 
stelle ich zwischen Tenorstimmen von Hessen und Mittelstimmen der Tabulatur von Lublin 
fest . 
Die Konkordanzen der Tänze für Ensemble mit jenen der Lautentabulaturen sind anderer 
Art : die Tenorgerüste der mehrstimmigen Fassungen entsprechen den Diskantgerüsten der 
Umarbeitungen für Laute. Die Tatsache ist bekannt für die Hoftänze von Gerle und Newsidler, 
aber neu für die übrigen Tanzformen. 
Das Notenbeispiel 4 zeigt die Verwandtschaft des Stlickes 11 mit 'Ein Welscher tantz ' von 
Newsidler14. 
Das Notenbeispiel 5 öffnet noch breitere Perspektiven. Das Sttick 87 hat eine gemeinsame 
Struktur mit manchen anderen und verschiedentlich benannten Tänzen. In diesem Fall ist 
die rhythmische Form ebenso wichtig für die Bestimmung der Verwandtschaft wie das Ge-
rüst. 
All das zeigt deutlich, daß die Strukturkonkordanzen der deutschen Tanzmusik des 16. Jahr-
hunderts zahlreich und kompliziert sind. Die Globalmethode, die ich hier skizziert habe, er-
laubt diese Tatsachen zu erkennen, weil sie sich mit den wesentlichen Elementen des Erfin-
dungsvorganges beschäftigt. Sie zeigt natürlich auch die genauen Konkordanzen15, darum ist 
sie wirksamer als die Incipitmethode. Im Fall der Sammlung Hessen beleuchtet sie die Hand-
habung der Gebrlider Hessen, selbst wenn man die Polyphonie nicht vollständig kennt. Diese 
Methode trägt dazu bei , die allgemeinen Satzprozesse der deutschen Instrumentalisten der 
Renaissance in einer breiteren Übersicht zu erläutern. 
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Der Polnisch Tantz 
Neusidler 
21 in 15442 
Salve puella 
lselin, 1 in 
Basel F. X. 11 
Ein guoter Hofftantz 
Hecke!, Discant 
36 in 15623 
Ein schöner Dantz 
Hecke!, Tenor 
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Die Trompete hat im Zeremoniell der italienischen Höfe und Städte im Laufe des Mittel-
alters eine zentrale Funktion erlangt. Das Auftreten von Trompetern verlieh Amtshandlun-
gen den Charakter des Offiziellen, höfischen Festakten die Atmosphäre des Standesgemäßen. 
Jeder FUrst1, jeder Senat einer wohlhabenden Stadt2 hielt sich einen oder mehrere Trom-
peter, um bei entsprechenden Anlässen mit eigenen Trompetern aufwarten zu können. 
Angesichts dieser Gegebenheiten erscheint es unverständlich, daß für die Musik der Hof-
und Stadttrompeter nur spärliche Zeugnisse vorliegen. Die Tradierung ihres Repertoires 
- Signale, Serenaden, Toccaten, Sonaten und Aufzüge - erfolgte im mündlichen Unterricht, 
d. h. in der unmittelbaren Weitergabe vom Lehrer an den SchUler3. Entsprechend der Be-
deutung des zeremoniellen Anlasses waren es einstimmige Signale oder mehrstimmig impro-
visierte Sonaten und Aufzüge, mit denen die Trompeter bei festlichen Anlässen hervortra-
ten4. 
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